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GÖTTINGEN HEUTE
platz 3.
Institut für Astrophysik, 19 Uhr
Öffentliche Führung im Institut für
Astrophysik, Seminarraum 17,
Friedrich-Hund-Platz 1.

Hallenbad
Badeparadies Eiswiese, 10 bis
22.30 Uhr – Lastminute-Tarif ab
21 Uhr, Windausweg 60.

Außerdem
Weltladencafé, 18 Uhr Göttin-
gens erste Kosmetiktauschparty,
Nikolaistraße 10.
Literarisches Zentrum, 20 Uhr
„Wir müssen reden. Populismus &
Widerstand“, Robert Feustel, Lars
Geiges, Sabine Hess und Felicitas
Zürcher, Düstere Straße 20.

Theater / Kabarett
Deutsches Theater, 19.45 Uhr
Don Karlos. Infant von Spanien,
dramatisches Gedicht von Fried-
rich Schiller, 20 Uhr Irrungen, Wir-
rungen, von Theodor Fontane, Kar-
tentel. 05 51/ 49 69 11, Theater-
platz 11.

Musik
Junges Theater, 19.30 Uhr Rudel-
singen, Hospitalstraße 6.
Kleiner Ratskeller, 20 Uhr 87. Of-
fene Folksession, Jüdenstraße 30.

Führungen
Alte Mensa, 17.30 Uhr Öffentliche
Führung zur Ausstellung „on/off.
Vom Nobelpreis und den Grenzen
der Wissenschaft, Wilhelms-

Routine. Während Lydia Gib-
son seinen Kopf fixiert und
verschiedene Schläuche und
Kabel anschließt, liegt er in
entspannter Sphinx-Haltung
in seiner Box. Zwischendrin
nascht er die Weintrauben
und Bananenstücke, die ihm
Lydia Gibson und Igor Kagan
zur Belohnung verabreichen.

Auch als ihn die Wissen-
schaftler in die Röhre schie-
ben, bleibt Bacchus ruhig lie-
gen. Die Forscher spielen nun
vom Kontrollraum aus sein
„Arbeitsprogramm“ ein. „Ähn-
lich wie bei einem Computer-
spiel muss er bestimmte Auf-

Ä hnlich wie bei MRT-Unter-
suchungen an menschli-

chen Probanden gibt es dabei
eine Schwierigkeit: Die Affen
dürfen sich in der Röhre nicht
bewegen, weil die Aufnahmen
sonst nicht verwertbar sind.

Um dies sicherstellen zu
können, bekommen die Ver-
suchstiere eine Kopfhalterung
implantiert. Abgesehen von
diesem einmaligen Eingriff
seien die MRT-Experimente
mit keinerlei invasiven Ein-
griffen oder Schmerzen ver-
bunden, erklärt Igor Kagan.
Für Bacchus sind die „Arbeits-
einsätze“ im Scanner schon

Tiere dürfen sich nicht bewegen
haben lösen, indem er entwe-
der nach links oder rechts
guckt“, sagt Lydia Gibson. Hat
er die Aufgabe richtig gelöst,
bekommt er Bananensaft in
seinen Trinkschlauch einge-
speist.

Lydia Gibson verfolgt der-
weil die Aufzeichnungen auf
dem Bildschirm. Dank der
funktionellen Magnetreso-
nanztomografie kann sie ge-
wissermaßen dem Hirn beim
Denken zusehen. Die MRT-
Messungen zeigen, welche
Hirnregionen aktiviert sind,
während Bacchus die Aufga-
ben löst, und wie sich die loka-

le Stimulation auf das gesamte
neuronale Netzwerk auswirkt.
Lydia Gibson interessiert da-
bei vor allem ein Hirnareal,
das sich im Zentrum des Ge-
hirns befindet und „Thalamus
pulvinar“ heißt. „Dieser Nu-
kleus ist bislang kaum er-
forscht“, sagt ihr Doktorvater
Igor Kagan, „Dabei spielt er
vermutlich eine zentrale Rolle
bei der Interaktion zwischen
den verschiedenen Hirnarea-
len.“ Im Herbst will Lydia Gib-
son ihre Dissertation fertig ha-
ben. Bis dahin wird Bacchus
weiter regelmäßig in der Röh-
re liegen. (pid)

Das Deutsche Primatenzentrum besteht seit 40 Jahren
und Diskussionsoffensive zu
diesem Thema gestartet.

Auf einer Internetplattform
wollen sie über Sinn und
Zweck ihrer tierexperimentel-
len Forschungen sowie über
Einsatzmöglichkeiten alterna-
tiver Methoden informie-
ren. (pid)

www.tierversuche-verste-
hen.de

sind es mehr als 400. Die Göt-
tinger Wissenschaftler haben
bereits diverse wichtige Fort-
schritte für die Medizin erzielt.

Tierversuchsgegner sehen
Forschungen an Tieren grund-
sätzlich kritisch. Im vergange-
nen Herbst hat die Allianz der
deutschen Wissenschaftsorga-
nisationen, zu der auch das
DPZ gehört, eine Informations-

Forschung züchtet.
Aktuell werden am Prima-

tenzentrum 1300 Tiere von sie-
ben verschiedenen Arten ge-
halten. Affen eignen sich be-
sonders gut für die Erforschung
von Krankheiten, weil sie den
Menschen am ähnlichsten
sind. Die Zahl der Mitarbeiter
ist in den vergangenen Jahren
stark angestiegen, inzwischen

Das Deutsche Primatenzen-
trum (DPZ) – Leibniz-Institut
für Primatenforschung in Göt-
tingen (DPZ) wurde vor 40 Jah-
ren gegründet.

Die bundesweit einmalige
Forschungseinrichtung wird
anteilig vom Bund und den
Ländern grundfinanziert. Es ist
die einzige Einrichtung in
Deutschland, die Affen für die

H I N T E R G R U N D

wuchsforscherin ist seit fast
vier Jahren die persönliche Be-
treuerin des Affen. „Damit un-
sere Tiere möglichst wenig
Stress haben, ist es gut, wenn
sie stets die gleiche Bezugsper-
son haben und alles nach dem
gewohnten Routinemuster ab-
läuft“, sagt Lydia Gibson.

Bacchus lebt gemeinsam
mit mehreren anderen Rhe-
susaffen in einem großen Ge-
hege im Obergeschoss des
MRT-Gebäudes, zu dem auch
ein Außenbereich gehört.
„Große Wohnung mit Balkon
und tollem Ausblick“, scherzt
Igor Kagan. Um experimentell
mit den Affen arbeiten zu kön-
nen, ist zunächst ein längeres
Training erforderlich.

Belohnungsprinzip
Die Tiertrainer des Prima-

tenzentrums arbeiten dabei
nach dem Belohnungsprinzip:
Mit attraktiven Leckereien

V O N H E I D I N I E M A N N

GÖTTINGEN. Die Magnetreso-
nanztomographie (MRT) ist ei-
nes der wichtigsten Diagnose-
verfahren der modernen Me-
dizin. Weltweit finden jähr-
lich rund 100 Millionen Unter-
suchungen mit dieser Bildge-
bungsmethode statt.

Auch am Deutschen Prima-
tenzentrum (DPZ) in Göttin-
gen sind in einem eigens ge-
bauten Spezialgebäude zwei
solcher Geräte im Einsatz. An-
ders als in Kliniken werden
hier allerdings keine Patien-
ten untersucht.

Stattdessen schieben die
Wissenschaftler regelmäßig
Rhesusaffen in die Röhre, um
mit Hilfe von MRT-Messungen
die Strukturen und Funktions-
weisen des Gehirns zu erfor-
schen.

„Alle Versuche beruhen auf
Freiwilligkeit“, sagt der DPZ-
Wissenschaftler Dr. Igor Ka-
gan. „Wenn ein Affe keine
Lust hat, können wir mit ihm
diese Experimente nicht ma-
chen.“ Kagan leitet seit 2011
die Arbeitsgruppe „Decision
and Awareness“ (Entschei-
dung und Bewusstsein) in der
Abteilung Kognitive Neuro-
wissenschaften.

Die Wissenschaftler wollen
die neuronalen Prozesse erfor-
schen, die uns dazu befähigen,
äußere Reize wahrzunehmen
und darauf zu reagieren. Die
Ergebnisse dieser Grundlagen-
forschung sollen dabei helfen,
degenerative Erkrankungen
und andere Störungen der
Hirnfunktionen, wie sie bei-
spielsweise nach einem
Schlaganfall auftreten, besser
verstehen und therapieren zu
können.

An diesem Tag plant die
Doktorandin Lydia Gibson
eine Messreihe mit dem Rhe-
susaffen „Bacchus“. Die Nach-

Affen kommen in Röhre
Deutsches Primatenzentrum untersucht Primaten im Magnetresonanztomographen

bringen sie
nach und
nach die Af-
fen dazu, ihr
Gehege zu
verlassen und
sich in eine
spezielle
Transportbox
zu legen.

Ist dieses
Trainingsziel
erreicht, über-
nehmen die
jeweiligen
Forscher die
tägliche Be-
treuung. Sie
versuchen
nun, „ihren“
Affen daran
zu gewöhnen,
im Scanner zu
liegen und be-
stimmte Auf-
gaben zu lö-
sen.

Arbeitseinsatz im Scanner: Die Neurowissenschaftler Dr. Igor Kagan und Lydia Gibson schieben den
Rhesusaffen in seiner Transportbox in die Röhre. Foto: pid

Modell für die Hirnforschung: Die Gehirne von
Rhesusaffen sind dem des Menschen sehr ähn-
lich. Foto: pid

Das Thema
Affen werden am Deut-
schen Primatenzentrum in
Göttingen für die Wissen-
schaft im Magnetreso-
nanztomographen unter-
sucht. Damit sie mitma-
chen, bekommen die Tiere
leckere Belohnungen.

gen wurde unverletzt aus dem
Wagen befreit. Die Frau erlitt
leichte Verletzungen und kam
mit einem Rettungswagen in
ein Krankenhaus.

Bei der Unfallaufnahme
stellten die Beamten starken
Alkoholgeruch in der Atem-
luft der 34-Jährigen fest. Ihr
wurde nach dem positiven
Atemalkoholtest eine Blutpro-
be entnommen. Außerdem
stellten die Beamten den Füh-
rerschein sicher und leiteten
ein Ermittlungsverfahren we-
gen Trunkenheit im Straßen-
verkehr ein. (bsc)

GÖTTINGEN. Eine stark ange-
trunkene Frau verursachte am
Montag gegen 20.30 Uhr einen
Unfall in der Göttinger Süd-
stadt. Ein Atemalkoholtest er-
gab bei der 34-Jährigen einen
Wert von 1,76 Promille. Au-
ßerdem hatte sie ein Kind im
Wagen.

Laut Polizei erfasste die Göt-
tingerin mit ihrem Wagen ein
am Rand der Straße „Am
Kirschberge“ geparktes Auto.
Durch die Wucht des Auf-
pralls kippte das Fahrzeug der
Frau auf die linke Seite. Das
sechsjährige Kind der 34-Jähri-

Unfall: Betrunkene
wurde leicht verletzt
Atemalkoholtest ergab Wert von 1,76 Promille

Polizisten und die Hausmeis-
ter in den zehnten Stock vor.
Sie traten die Wohnungstür
ein, griffen sich einen der Feu-
erlösch-Schläuche und be-
sprühten den Mann mit Was-
ser. Anschließend konnte die
Feuerwehr den Bewohner ret-
ten.

Schwere Verbrennungen
Der Mann liegt mit einer

Rauchgasvergiftung und
schweren Verbrennungen von
bis zu 30 Prozent in einem
Krankenhaus, so Gloth. Die
Brandursache und die Höhe
des Schadens sind noch nicht
bekannt. Bei dem Einsatz, bei
dem die Wohnung vollkom-
men ausgebrannte, waren laut
Gloth rund 30 Einsatzkräfte
vor Ort. (daz)

GÖTTINGEN. In einem Appar-
tement des Hochhauses an der
Groner Landstraße 9 ist am
Dienstagmorgen ein Feuer
ausgebrochen, bei dem ein
Mann schwer verletzt wurde.
Es spielten sich dramatische
Szenen ab.

Gegen 6.45 Uhr ging der
Alarm bei der Feuerwehr ein,
sagte Frank Gloth, Sprecher
der Berufsfeuerwehr Göttin-
gen. Bei der Ankunft der Ein-
satzkräfte stand der 44-jährige
Mann am Fenster seiner zum
Innenhof gerichteten Zwei-
Zimmer-Wohnung im zehn-
ten Stock – Teile seiner Klei-
dung brannten bereits.

Die Feuerwehr baute laut
Gloth ein Tuch auf, um einen
möglichen Sprung zu ermögli-
chen. Gleichzeitig drangen

Mann bei Feuer
schwer verletzt
Appartement an der Groner Landstraße 9 ausgebrannt

Hier spielte sich das Drama ab: Die Wohnung in der Groner Land-
straße 9 brannte völlig aus. Foto: Zander


